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Eine historische Kundgebung. 

1 53. Jahrgang 

Am Sonntag, dcm 18. November 1928, 
vormittag« fand im großen Saal der Bürger-
lichen Schießstätte in Neusatz eine gewaltige 
Kundgebung des gesamten Deutschtums in 
Jugoslawien statt. Gegen 500 Vertrauensmänner 
waren aus 81 Gemeinden zusammengekommen, 
um hier als lebendige, ihres Rechtes bewußte 
V o l k s g e m e i n s c h a f t an die staatSmäunische 
Einsicht der regierenden Kreise zu appellieren 
und um vor aller Welt gegen die Gefahr zu 
protestieren, welche durch die Einbringung deS 
BolkSschulgesctzentwurse« ins Parlament in ver« 
nichtender Bedrohlichkeit herausbeschworen ist. 

Zehn Jahre befinden sich unsere Deutsche» 
in diesem Staate. Was sie in dieser Zeit an 
kulturellen Gütern bet form haben, haben wir 
mit Schmerzen vermerkt. Einen furchtbaren 
Kampf mußten ihre Vertreter führen, um den 
in zahlreichen Bcrordnungen einherschreiteudenBer-
«ichtuugSprozeß einigermaßen zu hemmen. Aber 
immer noch hatte mau Hoffnung. Man konnte 
immer noch glauben, daß von oben herab auf 
dem Gebiet unseres Kulturlebens auch bloß 
experimentiert wurde wie eben auf den meisten 
anderen Gebieten der staatlichen und wirtschaft» 
lichtn Lebens. Man konnte hoffen, daß, wie bei 
den anderen Experimenten so auch beim Min-
terheitSschulwesen, eines TageS die Erkenntnis 
»der die schädliche Auswirkung der bisher be-
sagten Esperimentierpolitik durchschlagen und der 
endgültige Gesetzentwurf die notwendigsten Lebens-
fordirungen der Minderheiten berücksichtigen werde. 

Diese Hoffnung der guten, loyalen, arbeit« 
samen und treuen deutschen Bevölkerung hat der 
Gesetzentwurf über die Volksschulen und noch 
»ehr jener über die Mittelschulen vollkommen 
enttäuscht. M i t Gefühlen der Erbitterung, die 
nicht zu beschreiben sind, mußten wir sehen, 
daß diese Entwürfe den gegenwärtigen Elend« 
stand verewigen und die völkische Existenz von 
über 600.000 Angehörigen der größten und 
fteigebigsten Kulturnation auf dem Kontinent 
zum Tode verurteilen sollen. I n einer Zeit, 
«ie sie kritischer kaum sein kann, in welcher die 
Regierung mehr als je darauf bedacht sein 
»üßte, moralisches Kapital zu sammeln, wurden 
liefe grundlegenden Gefetz-ntwürfe eingebracht, 
trotzdem man wissen mußte, daß sie das sittliche 
Gewissen der gesammten Kulturwelt auszubiingen 
geeignet sind. Sie wurden dem Parlament eines 
Volkes vorgelegt, das sich freiheitlicher Tra-
ditionen rühmt und das, was noch schwerer in 
kie Wogschale fallen muß, mit einem nicht zu 
Unterschätzenden Teil von Volksgenossen an einer 
Fortentwicklung deS MinderheitenproblemS im 
Geiste der L i b e r a l i t ä t interessiert ist. 

Wenn in Europa heute die Minderheiten 
»»ch rücksichtslose Feinde besitzen, so hat ihnen die 
klarer werdende Zeit auch Freunde gebracht, die 
ihre kulturellen Bestrebungen mit warmherziger 
Ehrlichkeit und starker Gerechtigkeitsliebe be» 

gleiten. Die ersteren würden sich über eine 
solche Gesetzwerdung zweifellos freuen, weil sie 
darin die vom jugoslawischen Staat erbrachte 
B e s t ä t i g u n g ihrer eigenen Minderheiten-
Politik und ein willkommene« B e r u s u u g ö -
i n s t r u m e n t für die Zukunft finden würden. 
Die letzteren würden mit Unwillen einen so 
verhängnisvollen Schritt aufnehmen, weil e« 
gauz klar ist, daß er nicht bloß innerpolitische 
jugoslawische Bedeutung, sondern wegen seiner 
Beispielhaftigkeit allgemeine europäische Be« 
deutung besitzt. Ob diejenigen, welche sich f r e u e n 
würden, F r e u n d e oder diejenigen, die sich 
ä r g e r n würden, F e i u d e unsere« Staate» 
sind, darüber kann jeder ohne Schwierigkeit selbst 
entscheiden. 

Für die deutsche Minderheit in Jugoslawien 
bedeutet die Zurückst,lluug oder Erbringung dieser 
Gesetzentwürfe jedenfalls kulturelles und völkisches 
Sein oder Nichtsein, Leben oder Tod. Die 
deutsche Partei gehört schon nach ihrem Wesen 
nicht zu jenen Parteien, welche bei jeder Ge-
legenheit lärmende» Geschrei erheben. Sie ist 
die Hüterin der kulturellen LebenSbelange 
der gesamten deutschen Volksgemeinschaft in 
diesem Staat und ihre seltenen Demonstrationen 
stehen zu dieser hohen sittlichen Stellung in 
einem würdigen Verhältnis. 

Wenn daher am Sonntag in Neusatz 500 
deutsche Vertrauensmänner aus der Woiwodina 
aus Slavonien, aus Bosnien, au« dem Mar-
burger Gebiet und aus Gottschee mit erschütterndem 
Ernst ihre Stimmen zur B i t t e vereinigte«, 
man möge der Eigenart ihrer Kultur, aus der 
allein sie ihre unübertrefflichen staatsbürgerlichen 
Tugenden, die Kraft ,u Arbeit und Aufstieg 
schöpfen, freie Bahn lassen, dann ist die« ein 
Appell, der im Interesse des Staate« gehört 
werden muß. Wenn diese friedfamen Männer 
der Arbeit ihren festen Willen ausdrückten, fall« 
e« notwendig werden sollte, alle Mittel der 
Selbsthilfe und de« Minderheitschutze» zu er-
greifen, dann zweifle niemand daran, daß e» 
ein eiserner, von der Notwehr diktierter Wille 
ist. Die machtvolle Neusatzer Kundgebung vom 
vorigen Sonntag, die in der unten folgenden 
Be^chließung ihren Inhalt bekam, ist historisch. 
Für un«, weil von der Art ihrer Beachtung 
auf Seite der maßgebenden Faktoren de« Staate« 
Erlösung von banger Pein oder die Ausnahme 
de« enischlossensten Kampfe« abhängt. Sie ist 
aber auch historisch für den Staat, weil ihre 
Beachtung oder Nichtbeachtung die Einschätzung 
Jugoslawiens in der Kulturwelt festlege» wird. 
Die Becchtung der in der Resolution nieder-
gelangten Forderungen unserer Minderheit müßte 
für weitsichtige und verantwortungsbewußte Staat«-
männer umso leichter sein, als sie nichts Un-
billiges darstellen, sondern heilige« LebenSrecht, 
die endliche Verwirklichung eines Rechtsanspruches, 
der in den Staatögruudgesetzen »erankert ist. 

Die Htesolulio» der 
deutschen Vertrauens-

männer. 
Die zehnte Jahreswende unserer Zugehörigkeit 

zum jugoslawischen Staate findet die deutsche Minder-
heit trotz ihrer anerkannten, im In - und Hirtfond« 
stet« bewiesenen Legalität gegenüber dem Staate und 
Mehrheiitv-lke in tiefer Besorgnis und Erregung. 
Die neuen Schulgesetzvorlagen versperren in völliger 
M ßachlutig der element rsten Rechte und Freiheiten 
mij Cent Gebiete der Schule und der Pflege und 
Erhaltung der ererbten Kultur auch den Weg der 
Se lbsth i l fe , die nach all den Zerfiörungkn deutscher 
kultureller Werte und Einrichtungen allein nech die 
Hoffnung offen ließ, der kulturellen Verarmung der 
deutschen Slaatsbttölkerung Einhalt zu gebieten. 
Nach rechts- und verfassungswidriger Bnftaatl chung 
der konfessionellen und kommunalen Privatschulen, 
nach Herabfüh?ung de« deutschen Schulweser S auf 
da» kümmerliche System von minderheiilich?n Par l-
le'klassen an den staatl chen slavisch* Volks-chnlen, 
nach Zurückdrtngung de« multersprachl?chen Unter-
richte« aus einen armseligen Rest und Ausschließung 
der Muttersprache au« den oberen Klassen der Volk« 
schule, ncch schonungsloser Lich'ung der Reihen der 
deutschen Lehrerschaft ohne die Möglichkeit ihrer Er-
gänzung mangels jeglicher pädagogischer Anstalt war 
eine für die demsche Minderheit al« Glied einer 
großen Ku'tarnaiion gleich trostlose wie demütigende 
und f ü r die f re ihe i t l ichen T r a d i t i o n e n 
des M e h r h e i t s v o l k e s beschämende Lage 
gesch iffen. SechShuuderitausend deutsche, kulturell und 
wirtschi'^ch hochstehende Bürger diese« Staate« ohne 
deutsche Schule, die de« Namen« wert wä e, mit 
einer Lehrerschaft, die fast schon in der Regel der 
au« eichenden Kenntnis der deutschen Sprache und 
Kultur ermangelt, viele Tausende deutscher Kinder 
ohne jeglichen deutschen Untericht, ohne Kenxtni» 
auch nur der deutschen Schrift, de» deutschen Kul-
tur kreise entfremdet und bald verloren. Eine ganze 
deutsch: Volksgruppe ohne eine einzige höhere Schule, 
ohne eine Lehrerbildungsanstalt, ohne ein Priester-
seminar, ohne da« Recht und die Möglichkeit, auch 
nur einen Kindergarten zu errich en und zu erhal'en. 
Alle Hoffnungen waren darauf gerichtet, daß dieser 
durch willkülliche Verordriungrn geschaffene rechtlose 
Zustand durch die gesetzt che Regelung der Schulver-
hällniffe ein Ende erfahren werde, daß den sowohl 
durch internationale Verträge wie durch cigeue 
LandeSgrundgesetze gewährleisteten Grundsätzen de« 
Mmderhciicnlchutzc» Rechnung getragen und da» 
Recht kultureller Initiative und Selbsthilfe in vollem 
Umfange freigegeben we de. 

Die Schulgesetzvorlagen der Regierung bezwecken 
aber gerade, den gegenwärtigen Zustand der Ent-
rechtung zu erhalt-n, indem sie durch zahllose Be-
stimmungen dcm Ermessen und der Willkür breitesten 
Raum geben und den Ausbau eine« privaten Minder-
heirtschulwesenö de focto unmöglich machen. 

Der Geist dieser Gesetzetvorla^en spiegelt sich 
wohl am drastischsten darin wieder, daß der sta. 
tistische Anhang zur Bo!kS'chulgesetzvorlage von der 
deul'chen Minderheit als von „Fremden" spricht. 
Die LandeSoerlrauenSmäunerversammlung gibt ihre 
Entrüstung Ausdruck über diese Kränkung und Be-
leidigung des bodenständigen deutschen Volke», da» 
seit Jahrhunderten auf der auch mit schwersten 
deutschen Opfern an Gut und Blut den OSmanen 
entrlffeven gemeinsamen Heimaterde sitzt und diese 
durch die Arbeit und den Schweiß von Generationen 
au» Sumpf und Wüstenei in blühende» Kulturland 
umgewandelt hat. 
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Angesicht diese« Geiste« der Schulvorlagen und 
der darau» hervorgehenden Gesahren für die kulturelle 
Entwicklung der deutschen Minderheit und für da« 
gute Einvernehmen zwischen Mehrheit und Müder» 
heit fühlt sich die heute in Neusatz tagende Lande«. 
vertrauen«männerversammlun^ der Partei der Deut-
schen. ,u der sich zahlreiche Vertreter de« Deutsch-
tum« au« allen Lande«teilen Südslawen« eingefunven 
haben, verpflichtet, der tiefen Enttäu ĉhang der 
deutschen Laudesbevölkerung Ausdruck zu geben, die 
nach dem vorbilde der serbischen Schulautovomie im 
alten StaatLverbande in diesem Staate auch für ihr 
eigene« Leben bessere Entwicklungabedingungen und 
mehr Freiheit erwartet hatte. Die Landesvertrauen«-
»ännerversammlung, getreu den Grundsätzen der 
Partei, vor allem einverständliche Lösungen 
anzustreben, appelliert an die kgl. Regierung, von 
der parlamentarisch?« Behandlung der Schalgesetz-
vorlagen, die in offenem Widerspruche zu den ga-
rantierten Rechten der Minderheiten stehen, ohne 
vorausgegangene AuSsprach: mit den Vertretern der 
deutschen Minderheit über eine BerständigungSmöz 
l-chkeit Abstand zu nehmen, umsomehr al« da« ad. 
gekürzte Verfahren vor der Rat onalv.'rsammlung, 
da» sür sogenannte G-setzeSauSgleichworlagen vor-
geschrieben ist, keine Gewähr sür eine gründliche und 
für die Minderheiten ersprießliche Verhandlung bietet. 

Die Forcierung dieses Schulgesi tzentwurfeS würde 
nicht nur für die Minderheiten im König eiche S H L 
die ernstesten Folgen zeitigen, sondern durch daS ge 
gebene Beispiel auch für den Bestand anderer, schwer 
um ihre Existenz ringender Minderheiten in den be 
«achbarien Staaten verhängnisvoll werden. 

Die Landesvertrauensmännerversammlung hält 
an dem im Parteiprogramm aufgestellten Grundsatze 
der Schu ls t l bs tve rwa l tnng fest und beauf-
tragt die Parteileitung und den Abgeordnelenklub, 
der Regierung und den Parteien die Gesichtspunkte und 
die gerechten Wünsche und Forderungen der deuisch:n 
Bevölkerung erneuert zur Kenntnis zu bringen und, 
wenn «öti;, der Gefährdung der kulturellen Lebens-
rechte der deutschen Minderheit durch Einbringung 
eine« eigenen Gesetzantrages über die Schulselbstver 
»almng und durch Erschöpfung a l l e r zu 
Gebote stehenden M i t t e l des Schutze» 
der Minderhe i ts rechte entgegen zu wirken. 

Die st-alSlreue deutsche Bevöikerunp erhebt ihre 
Stimme vor der ganzen gesi teten Welt wider die 
durch zehn Jahre ihr gegenüber betriebene Politik 
der kulturellen Entrechtung und Verkümmerung. Sie 
betrachtet es als sittliche Pflicht und als Gebot der 
Selbstachtung und Selbsterhaltung, die Sorte und 
die Verantwortung für die Erziehung und Heran-
bildung ihre« Nachwüchse« im Geiste der ererbten 
deutschen Kultur unter staatlicher Aussicht selbst 
i n die Hand zu nehmen, und sorder t 
zn diesem Zwecke freie Bahn sür die Bctä'igung 
der k u l t u r e l l e n Se lbs th i l fe und Selbst« 
» e r w a l t u n g . 

Aotitische Rundschau. 
Inland 

Deutsche ^ tanbesv. r t raueusmänmr-
Versammlung in Muiatz. 

I , der Bürgerlich'» Schi.ßfläte in N-usotz 
sand a« Sonntag die Lande«oeetraaen«mänve .&*• 
sammluug der Partei der Deutschen I« Kiaigreiche 
SHS unter enßerordentl ch großer Beteiligung, die 
allerding« durch die Wich'igkeit der zu beratenden 
Gegnrpände erklärlich ist. da e« sich t>» eine L ebene» 
frage de« deutsche» Volk » aus unserem Staate 
biete handelte, statt. Ihr wzh-len bei die Abgeord-
neten der deutichin Partei Dr. S'moi vartmann. 
Dr. Georq Geahl, Dr. S ephan » oft, Dr. Hin« 
Maser, Dc. W lhlm Nmser uod Simuel scku 
«acher, f<ruer die Gauotmäaner d«r Partei D'. 
Franz Prrz, N nsotz, H i«> ch J>if«l (ko«bo) 
D . Aaion D ckmani! K» l L >!>tck c 
(Urtere« Banal), Daniel viadt (Äerba ) u-id 
472 Vertreter von 81 O.:«o*-fc4u?en der Pa t»i, 
und zwar au« d<r B-t'ckka: Neuctz ^»balj (12). 
Xitel (13) N uf itof (35) I " l (30), S jk. ®o. 
Ivan (13), Kac (4). ftrcnra (3) N?uschowe (18), 
ivudisava (3) T ch?!> (4) Balkezslü) Prlarka(5), 
Altwcrbaß (5), Ne.werdaß (18) Bulch (11), 
Dirowetz (19), Nengaj obrn (6) N upalanka (3) 
Ka avakcvo (2). G jiodra (2) Somlor (2) Ai,. 
uvdN:usiwatz(I0) G:kor>o(3) Kc>j p(8) Kala(3) 
Trvenka (3). Soata (2) Ho îcha^ (2), Koiut (3) 
Mavit'<(9) M>)«oSi0s(2) ©ajnpt(3). (3), 
Paftceoo (1(3), Plib ö v ö vo (9) W p ovctz (I) 
Terschau (6), Fil'povo (10), Parabrtsch (4); aaS 

be« Basalt: Saplfiji (2), Karl«dors (16). Mra» 
morak (4), G c novo (9), Marijolana (k). Golo-
go°j (2). J'bnka (3). Homal tz (2) Pi«t,che»a (7). 
Vegkj St. Gearg (Z). Modosch (1). Kov'n (9). 
Kikiuda (Z). «ischka (3). Nakovo(l), B-tschkerek (2). 
Lizirseld (5), Aliduo« (1), Radolf«giad (1), 
S-rlscha (1), Kadritz (2), W ersch tz (1); au« Ey?« 
«ien: Jadija (12), R np izua (11) B^chka (4). 
Staut*«?« (4). Ru«a (2), Looi« (6). Bipifu-
Nova (6). Opalov.e (2) SiMli Bavovc' (2), 
Viokovc> (1), Franz'al (2), Semllo (4); au« ®ia-
o-oiien: «fies (1); au« S!ome«ie«: Marburg (1), 
Pettau (1) C llt (2), Goltschee (2) und Egy"»i (1) 
Die v rsammluug, die sür 9 U,c vormittag« äuge« 
sagt war, muhte wegen Z'goeripUang vertagt werden 
und u» dreiviertel 10 Uh' eröffnete der L»nde«ob-
mann der deutichea Partei R!ch!«anw!llt Dr. Kcemlluz 
die Versammlung »it einer Begrüßung der Anwe-
senden, welche von wei'her gekommen seien und so 
da« I i ter i f f i an den Ta, legten, da« sie für da« 
deutsche Volk und die Erziehung seiner Jagend hegen. 
Ganz besonder« erfreulich fei e» daß auch unsere 
l'eben Freunde ou« Slowenin so zahlreich herkamen 
und daß sich so die Baade zwischen den beiden 
G upp-n unsere» Volke« immer mehr stärken und 
d'festtge«. Der Ltnde«obm,na erklärte hi raus die 
viria««lung sür eröffnet und erteilte dn« Wott dem 
Abgeorduete« Dr. «caft zu deu weiteren Au«führungeo. 
(Stürmische H il. und Hochruf,.) I m A« chluß an 
ote Rede de« Abg. Dr. Kurt wurle van der Ver-
sammlung einstimmig die B-schließung anzerommeu, 
welche wir im Leitartikelteil unserer hentigen Folge 
oniff-ntlicheu^ Nich Dr. S aft sp ach im Ni«!« 
der D.tUfchen ou« Slowenien Dr. Cimtllo Mo ccUti, 
welcher betonte, daß wir Deutsche im Ginne de« 
z leige« gemachten G nndsatzet „StaatStreu und Bolk»-
treu" eine volle V-rständiguag mit dem S aat«oo!k 
nnstceben. jedoch müsse diese Verständigung auf dem 
Bideu de« Recht« erstehen. Ferner redete Abg. v r . 
Georg Graßl. welcher feierlich dagegen p otestierte, 
daß im Bolttschulgesetzentwuif die deutschen Staat«, 
bürger, welche seit Jchrhandnteu auf ihre» mit 
Lchveiß «rd Blut gedüngte» H-imatsbo^en sitze», 
al> „Fremde" bezeichnet werden. Rachde« noch aa-
dere Redner, Abgeordnete und Gt»ob«äon?r, ge-
sprachen hatten, wurde die imposante, üderau« wür> 
dige Biifammluug v« 12 U^r mittag« gelchloffeu. 
Die Rede de» O -maune« dc« deutschen Abz-ordaeteu« 
«ab« De. Euphan «caft w:rdea wir in unserer 
Sonotag«solge bringen. 

Vie ^ . r t r e t e r der A^usch-u j » S ' o w m i e n 
auf der ^avdesvert raueusmänuer-

versammtaug i u 'A »sah. 
Al« Vertreter der Deutschm in Slo»e«ien 

nahmen a, der Pirte,l'itung«fitz,vg a« Sam«tag 
u,d au der La»deevertra»e»t»äiiverversa««lll»z am 
Sonntag teil: der O^«a»n de« .Politische» uod 
wirtschaftliche« vereine« der Datsche» in «low-nie»" 
«ebiei«abaeord»eter Dr . Lothar M ü h leisen 
(Rarbur»), der vbwau,kell Vertreter Dr. W a l t e r 
R ieb ! (C lli) da«Au»schußmitglied v r . E a m i l l o 
M o r a c u t t i , Dr . S i x t u » von Frchtenan 
(Pet av) die Vertreter der̂ Gottscheer Bauernp,rtei 
v r . Ha»« Arko uod W i l h e l m Wo l f , fer,er 
al« Vertreter der deutsche« Prefle in «iomevie« der 
Schrifrleiter der„<IHinZ'ilunz' F r a n z Schaner. 

Austand. 
? a s stosze Ata l ieu. 

Da« amerikanische Rote Kreuz hat dem italie-
vifchen Rote» Kreuz eine Spende von 5000 Dollar 
»ut Hilfeleistung für die durch den Aa«vruch de« 
Aetna Geschädigten überwiese». Da« italie»ische 
Rote Kreuz lehate jedoch diese Sp-ude mit dem 
Hiowei« ab, d«ß die Regierung bereit« alle Maß-
nabmeu für die U,terst!itza»g der G fchädigkeiteu er-
gr ss n uud überdies Mussolini die A»»ahme jeglicher 
Sp »de verboten habe. 

Ans Jftafe! xtife La«a 

Ehre den T o t e n ! 

Mozart: Requiem 
tn C lje 25. Roo«mbe» 1928 

M o z a r t « Requiem tn de» M , r t e n -
kirche. Sie machen neuerlich aufmerksam, daß der 

«arieavorverkallf für die Aufführung de» berühmtea 
Sie»',i«m von W. «. 3Ro|art am 25. Ro»e«ber «« 
halb 5 Uhr in der Vuchhanttana Glommt und beider 
Firma Sorlöar & 0 «foofitf ka.'ifi,det. 

TodeBfaU. A» 15 d. M verschied i» G.az 
nach la»qer qaalvoller Kcankh'it Frau Gabriel« 
Müller-Lich«e»egg, eiae de« ältere» Generation?» 
unserer Sta')! wohlbekannte Dame, die in den 
Neunzigerjihrt« de« vorigen Jahrha»dnt« al« Heller 
Stern am K^vsthimmel gsä'z'e. F an Gibriele 
Miller L chteuegg wurde in Windischzra, al« Tochter 
de« seiner,eilige» B.'j'-k«havp'm»ne« vo» Erllt, 
Zshinn Lichte»egger. gebore» und wandte sich schon 
in früher Irgend der dramatischen Bühieuloufbah» 
zv. Sie trat »um erste» Male i» Graz al» Gräfi» 
in gttro« Hochzeit- ans uad wurde sofort a» die 
KZiizl. Oper in S'ufg«t berufe». Später »irv« 
sie al« Primadonna a« »er K olloper in Berliu sa, 
wie aa d«« Oa-rnthraier» in 9 ettiu, R aa u»d 
K.ff l. Ihre G!a»»zeit erlebte sie a« der Oper in 
R ga, wo sie die grizte» T iomphe feierte. Dort 
ver-helich'.e sie sich auch mit de« Kaufmann Hago 
Müller, «it de« sie i« glücklichster Ehe lebte. Der 
Tod ihre« Gatten »ar der erste banste Schatte«, der 
i» diese« Lebe» voll Glück und Glanz fi-l. Die 
Bolschewikeahirrschaft brachte sie u» ihr ganze« a»-
sehnliche« Snmögen, so daß sie sich dem Sernse 
einer Gesat.g«lehreri« zuwenden muß»,. Al« solche 
wirkte sie »i l großem Ecsolge b> G:az, bi« ein 
furchtbare» Kceb«leive» sie ans ei» larê eDährevde« 
qualvolle« K.avkenlager warf. B-wundn»Iwert Ing 
die v.-rstocbe»e ihr euifetzüche« «ch ck al. bi« sie 
ludlich durch de« To? niS,1 wurde. L>« zuletzt 
blieb ihre Begeisterung für die Mcsik uud ihre treue 
Liebe zu ihren verwandte« uad Freunde» u»-
geschwäch'. Die irdische Hülle der vrrblichen en wurde 
am 17. d. M. auf dem St. Peterisriedhofe iu Graz 
unter zahlreicher vUeiligunz vom evangelische» 

oC. Putern 
Celje 

Reichhaltiges Sortiment 
guter Henrensocken 

Melierte BaumwollstrUmpfe 
Din 10, 15, 18. 2% 

Original englieche Melestriimpfe 
Din 27, 80, 8« 

Rein Schafwollstrümpfe 
Dia 43.60, 46,50, 60, »7, 70, 85, 98 « Oroue P«ri>«a-Au4wih j 

10 verschiedene Qualitäten Trikothosen 
Baumwolle 

Flor 

Milanete 
Seide 
Seide gerauht 
Baumwilla 
innen gerauht 
Schafwolle 

Mädhenhosen 
Baumwolle 
undjWolle 

Baumwolle 
innen gerauht 

kengsr's 
Ribana-Damen-
Unterwäsche 

Professor Dr. 
6. Jäger 
Oam8n- und 
Herren-
unterwäsche 
in g r s s i e r Auswahl 
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Vfacrtt Franz Fischer weihevoll eiagesegaet «ad zur 
E »älchenuig nach Wie« überführt. Die »ubgüliig« 
Beisetzung wird tu aller Stille ans de» hufizen 
städtische« Friedhos ersolze«. Frau Müller war ei»e 
Schwester de« WebiztoaltaU» v r . Haa« Lichte«egger 
i» Schöistei« u«d eine Tute de» Kaufmaa««» 
Robert Z,ngger anb de» R-chilauwalle« Dr. Fritz 
Amgaer. 

Todesfal l . I » Maiberg bei Pettau ist H-rr 
Pia l S-st-er, Wei«gut»b fiher, tw Alter VZ, 51 
Z,hre» gestörter. Der B-rstordenetntfUmmle der as-
ges»h?«e« alte« L »ibacher i^«ilte Kistaer. Nach Ab 
solvi'rung der Technische« Hochschule i» Graz vor 25 
Jahr» war er seine» Dr«»-, i» die wette Fer«e gesalzt 
««d halte J«die«, Jpa«, China uad die meiste» Sü»-
ieei,skl» direip, «m schlichltch bei der ,e ch«deulsche» 
R-gieruug w Deuisch . N uguiuea Anstellung zu 
»eh»e«. Dott hatte er i« de» gesah vollen Urwälder« 
der P^pna« K'raßen gebaut «ad war «ach 7 Jahren, 
g e z « a n g e n durch Feberkrankheiten, ia die Heimat 
zurückgek.hrt. Sei» H:i» oben tu de« Wlioberge« 
da» oft eine Fille vo» Gü»e« gesehe», die elle 
k ou», um d'B Weitgereiste« van überiia»de«e« Ä: 
fahren u d Abenteuer« er,ähleu z» hören uud um 
die wa»dkrliche» Diuge, die er vo» drüben mit-
gebracht, z« bestaunen. 

Evattgelijche Gemei i d ? — T o t e n 
fonntaq. «m Sointag, bi« 25 N oe»vtr, al l 
de» Totensonntag der evmgelische« Kirche fi»Ket der 
Soltetdienst «ach gewohnter W ise 0« 6 Uhr abend» 
hi der Ehrlstn«kirchr statt. 

E r n e n n u n g Der b'«herige Dr. Alsced 
First Modisch - G ötz'iche Hirrschas!»dir«kior io 
Nohitsch Herr Jo'es Hollma«« warde ia Aa«»rkev»«ag 
seioer Berdieoste durch die Er«ev,uug zum F , st 
«e ster au«»>e chuct. 

B e e h r t die K i n d e r ! Am vergangeveu 
G.eitrig wurde in ber Lörig Pete str ß? in C lli tu 
der NLhe bei Aisthause» „Brooibor" ei« 7jähriger 
«»ade um die Mittagszeit, unmittelbar nach Schul-
Ichlift 00m Laste«avto ktl Sauswanne« Kraiov c 
««» 2, ilft Übe jühit u»d lebenkgesährlich verletzt. 
Od de« Waze«le«ker ein v.rschulde« triff», wfs:« 
wir «icht, wohl aber «Schien wir ar« dttje«! Ar» 
lah den Shnlbehördea drioge«dst a»i H rz lege«, 
die Schalkillder zu einer lessere« Straxead!«z>'plin 
zu »ziehen und i» Sdesondere daraus zu seheo, >"aß 
ste aus d?« Wege von unb zar Echu'e die GH 
steige besühm «ad «ich« wie wilde Horde« über die 
ganze Sirage jaa««. Dcß «ater dirscu Verhä^visseu 
«ich: «och «ehr Ursälle geschihiv, ist wchl «ur de« 
Sch«tze«gel der Kiader zu v:rdanken. 

Der ««schichte der Cillter . D a u e r -
Wellen — Wasserwtllen- hat stch auch da» 
Lrzreber „Morqr«vlatr- aogero»«e«, i«dt« es 
schreibt: W:r hä U gebacht daß Dauer» uud Wasser-
well«,, mii be««« die flitch'tge Mode die reiz,«den 
Säpsche« uvs.rer Z?igerosst««>.« sch«ück<, i« bic ®:-
schtchle etugehe« werde» ? Nämlich «ich» «ur i« die 
Mo>egeschichte, sondern ta die politisch» S-schichte 
der Stadt E-lje. Dauer» uud Wasser wellen alt 
Holittku» l D!«< ist wahrlich etue Rariiitt des 
schö re« lübsteirtiche« S ädtchevs a« der Sa«n l Ja 
eine« enge« Rib-«gißchev dieser Gtabt, uvweit vom 
v«h«hosplatze. besteht ei« tadelloser Dame», uod 
H?rre»s tfinsaloi'. Jafolge leinn »bgelegenheit 
fiode« «ur Si«ge»eihie h «. U» «u« auch da» 
stbrize Pabliko« aus fein S schüft «ofmerksam ja 
mache«, hat der Salooiuhiber eine hübsche gesällige 
Hiekla»itasel am EwgkNje ta diese« Gäßchi« ai» 
brmgen lasse«, auf der er (lelbstredead in slowenischer 
Sprache) daraus hinweist, daß bei ihm auch Daue:-
ub ® : i i " xf'Jen gemacht werbe«. Damit j:doch 
avch die fremde« Dame« — uad der«« gibt c«, da«k 
den Vemühavge« aller amtlichen wie auch p.ivate« 
Stellea zur «H:ba«g de« Frembeavirsehr»", beso»-
der« iu der Riisezeit sehr viele — io unserem 
Stüdtcheu wisse«, worum e« sich ha»del', hat der 
Na«« — horribile d!c!«l — auch die beiden deut» 
schm termiai techoici: »Daaerwelleu — W ss:r-
»ille»" auf die Tafel gesetzt. Sowet wird der 
Leser diese Geschichte «icht für interessant oder gar 
«ftegend fiide«. Doch da« J,ter«ss,»te kommt 
>«». Dieser Tage wurde niml ch der betriff-nde 
Krise«? zum Sewnberesereate« zitiert, wo ihm aas-
tetrazen wurde, bie beiden beut scheu Wörter sosort 
»»» seioer T^fel zu e«lser«r», da d.-ulsch: Aus. 

I schrist?» in ei«»m Nationalst!,ate wie Iavoslawie« 
»icht gestattet seieo. >us die b'sch'ideae B merkaog 
dei Äi'chÄf «lrhaber«, daß diese beiden t̂ eu scheu 
«Siter vur schver, bez». uur uvv rßSudlich üder» 
Iih^e ^FichauZdrück:" seie«, wie sie üdrî e»« i« 
«̂ Naribor, Pluj, Zagreb usw. üb:r jedem F Iseur-
la>e« uabea?stZ»det prauge»', gab der R f«e«t zur 
>«Il»ort: Wern die« auch iu aabere« Städte« 

T i l l t e r Z e i t u n g 

Jagoslawie»« erlaubt sei, so dürse diel ta T'.Ije 
«den doch «icht sei«. Sollte fich der Friseur 
dennoch weiger», die beide« o»iiö;en Wörter vo» 
feiner «,kla«etasel zu e«tserne«. so köan» die ve-
hörde keine Garaatie dasstr übcraehme«. daß Tasel 
uad Geschäft«lokal «icht gelegeatlich demoliert würdeu. 
So geschehe« im Jahre de« «iltfriedeal 1928 zu 
E lje a« der Sau«. 

D i e Uiarml lbung der Keuerw Hr. 
welche am DoauerttazI abead« mit zwei Schliffe« 
vo» N kolatberg durchzesöhrt ward«, wird >» der 
„Nwa Doda' al« eiae „uazesch'ckie Ge»ohaheit" 
uav al« .Scheiz^ bezeichnet. Wir fi,d dieser «»ficht 
nicht. Denn bet et»er Feuerbereitschast Haudell e« 
fich »icht da,«», daß die N «gierige« rasch de« 
Brandplotz fiide«, sonder« wchtig ist ei, da«« uud 
wa«u seftjvst'lle», i« welch möglichst kurzer Zeit die 
Mouaschaft der F-uerwthr akeioa«bereit ist. Weau — 
glilcklicherweise l — «»» längere Z it keiae F-uer» 
wchreutfahiten ftatistabe«, so »uh »ie Nlar»vereit. 
schaft edea durch Ue buu g eu aus der Höhe gehalte« 
werden. Die« »»ht aber auf keiae andere W.ise al« 
ebe« durch tatiichliche Ilarm^chüfie, weil eiae vorher 
aazekiiadigte Uebung de« Zu-ck naturgemiiß nichl 
erreicht. Wir meiiea daher, daß die enttäuschte N u-
gierde de« Pabliku»« in keine» v:rhäll«i« steht zu 
dieser im allgemeinen Jrtereffe liegende«, duichau» 
er«ke« Nslwendigkeir. 

Rhylhmisch« Gymnast ik . los vielseitigeu 
Wunsch wirb Fräalei« Xkrna Soo.c außer be« schon 
bestehiidi» Sarseu i» B:rei««lokal de« Collier 
MZuuergesangtvcreizei (Zavg Mävcheu- und S na den-
ku'I jedeu Man az uud Donoerltag vo? bi> 
*^4 Damiukar« anschließend von 4—5 Uhr und 
^ameu'Abmbkur« gleichen Tag« vo« '/,?—'/,8) 
noch einen K i n d e r k o r i e rö f fne», oer 
j de« Moataz «nd Doaner«lag von 3/42 —S/4S Ujr 
statifiadeu wird, vrgiiu »it 3 D-ze»ber l. I . 
E« werdeu «iader vo» 3'/, Jahre, aufwärt« auf. 
gen»»»»». >«meldu»ge» und Jeso.mallose« bei 
der Leiterin der Kars« e«lw?der schrisil ch aa ihre 
Adresse: St a'ji Pura cista 16 oder am besten im 
Hause selbst. 

Dtebf tah ' . Im vergangeuen Sa»«lag wurde 
dem Soh« der Dellkatefseuhiindleria Llegu tD-^oo 
trg) ar« seine« Rock, veu er im dritte« Zimmer 
de« Gtschäfle« während der Zeit seiner Beschäitia»»« 
abgelegt hatte, eiae goldene Uhr im Wert v,n 3000 
Vi« samt Seite gestohlen. Die Uhr träat da« Mono-
gra»» S. S. 

B zllgltch de» stSdtlschen Wannen» 
und Dampfbade« verlautdcut der E ll»er Stadt-
mag>fi>at: Da» ställisch: Waiueu- uad Dampfbad, 
da« reu a^apliert wurde, ist geiffret: I . Da« 
Wauaevbad: an jede« Wickla? für Mäiaer 
uod F.aueu von 8 Uhr b!« 19 Uj r ; I I da» 
Dampfbad: a.)fär Männer an Miatagen uod 
Dor«!r»tageu vo» 8 Uhr bi« 19 Uhr; b.) für F aaea 
aa Dienstag»» «ad Freilaaea von 3 U,r bi« 19 Uhr. 
Der Mass «r «ad dte M ŝs-use steheu de«Pabliku« 
io der uater Pa«kt I I aogeführteu Z:it z u Ber-
sitguag. 

D a » »eibnachMch« Schaufenster. I » 
W!hvach!«wetlbewerd der Schaufenster habe« e« 
die Geschäfte, die au«g«lp-och:>e Feftarnktl führeo, 
naturgemäß am leichteste«, ihrem Schaufenster weih-
nachtlichen Charakter S° gebeu, den» er liegt j« zum 
Teil schon io den au«gestellteo Ware« selbst, »ber 
die «eiste« Gefchäste vertrete« Waren, die auch 
während der übrige« Zeit d 8 I ihre« gekaafl werbe», 
uod selbst Saisonartikel komme« «tcht «ur all 
W ĥ»achl«g«sch'ake. soader« al« Ved,rf für die 
ganze Wi«terzett i« Frage. W:il aber da« W ihna!«» 
fest all da« Fest der G ŝchinke viel leichter de« Eat» 
schloß zu« »anfen â S b i als die übrige Z?it der 
Wiatersaiso«, ist e« eine p>chologisch wirksame Maß» 
nähme, dem Schaufenster et« we^ chiliche« «yräge 
»« gebe«. Da» wiihoach liche Wahrzeiche« ist der 
Taoneabaum im L ch'.erglaoz Diese« Sh abol ist so 
et«dringlich u«d beredt, daß e«, we»n ei« solcher 
Bau« im Schausnister steht, teiie« a«dere» H«-
weise» aus da« nahende F st der Gabe« bedarf. Da« 
elektrische Licht mit seiner F.aerstcherheit uad beliebig 
lange» Bren«dauer er»ögl>cht bie Ausstellung eine« 
W:ihnacht«baumt« i« j.de» Schaufenster, welcher 
>rt avch die dari» ausgelegten Waren sei« »öae«. 
Wlhreud aber die früheren elektrische« Christbaum-
lämpche» in ihre« Aussehen un» Siadrcck von bren-
n««den WachSkn»'« sta^k abwiche«, fiod die neue« 
Otto« C,ristdou»ke'zeu den WachSkerz-u täuscheud 
ähnlich Ei« mit solche« elektrischen Aeize« besteckier 
Ehristbau« wirkt viel ri«dri»gltcher, «eil er de« 
gewohnte« «lionerovg«b!lde d<« a» Weihaoch «abeud 
z« Haase dre«nenden BaumeS völig e«tiprtcht. 

Seite 3 

e i nschliefelich dcsRuhetages dauerte 
die Weltersdiaffung. Deshalb gilt 
die Zahl 7 als Symbol der Voilkom-
menheit. 

Das findet seine Bestätigung in 
den bekannten 7 Vorzügen der 

"Serpentin: 

^ - — 
® m W ibs t ,u fe l Kann fich « » l d e n . 

Diese« unlängst in amerikanischen Z-itn«ge» nschi». 
neue Jaserat hat unter de« »eidlich?« F lmbegeisterte« 
eine getvaltige Erregung hei vorgerufen. Et handelt 
fich u» eiae öffeulliche Ausschreibung für ei« vem« 
Schönheitsideal, da« Satan«weib. Die erwählte GlLck-
liche so? in dem neuen «Mischen Fi l» de« Regis» 
se«r» Vevjami« Ehristense« „Die sieben Fuß^par«« 
be» Satan" die weibliche Hauptrolle spiele«. Hier 
die B'diugmlae«, die der W:tlbewerb ansagt: 
G.Sbe 1,78 M «er. eine kräftige uod breit gebcmle 
G.'stalt, p ch'chwarze Haare, eive broozeoe Hautfarbe,' 
und die Hruplsache — viel Eharakter. Da« gibt p» 
denke«. Evolutioa aus dem »eidliche« Film»arV, 
»udlich ei« anderer Ihp. Rück,ug vou der schlavte» 
Linie, die Brünetten bevorzugt. Die aoerkeavte» 
Darstellerinnen der Saloaschlaugeu wurden über-
ganger. Boa Gloria Swavso» über Pola Negrt zu 
Gcete Garbo, welche reich: Skala au Dämonie wb 
Verfühluvgskuvst l Aber uicht zu schlank, meine 
Damen, hier weide« Sie um eiae dankbare Rolle 
betrogen. F ebrige Arbeit herrscht bei den Kandida-
tinnen. Blonde« Haar wird schwarz gefärbt, hellet 
Teint zeigt eine «ngewöhtte bravue Töauag. Rnr 
mit der Anschaffung de« Eharakter« hapnct «« noch. 
Aber e« werd:« schoa Wette« perfek», «nd diese« 

^ „Satao«weiberu" wiukeu R-ichlum, Ruh« uad et« 
eigene« Auto i« Holliwood. Ei« neuer Sler« ist i » 
Aufgehen, eiae «nie Aera tämonische« F irne« bricht 
an. Da« BÜndni» »it de» Satan, hier scheint e« 
eive recht nützliche Angelegenhck geworden z« sei«. 

W i - v t . I Deutsche g ib t e« t n der 
W e l t außerhalb Deutschland» ? Einer voa 
Uaivnfitättp:osessor Dr. I . L. Aoskauser, Müoche», 
in den »Deutsche« akademischen Blättern' verösseat-
lichte S.atistik entnehmen wir folgende Z ffer« Über 
die Deutschen in der Welt aaßerhalb Deutschland»: 
Oesterreich 6 200 000 Tschechoilowakei 3 740.000, 
Schweiz L.600 000̂  Poleo 2.300 000. Frankreich 
1,900 000 Rußland, Sibirie« 1.400 000, Ru-
müaie« 900.000, Ukraine 870.000. Südslawie» 
600.000, Ungar« 638 000, Danzig 350 000. J«a> 
l,en 265.000, Lvx md«rg 260.000 Lettland 200.000 
Estle»d 200000, Belgie» 180 000. Täze»ark 
158.000, Me»el 152 000, L'taneo 65 000, Ech» . 
den, Rvr«egea 60 000, R ederland« 40.000, Eaala»d 
Irland 24 000, Llchterstein 8305, Spanten 8000. 
Bulgarie« 6000, Fivolaad 3000, Griechenland 1000, 
Tävkei 900 und Portugal 500; zusammen in E u 
' opa 23,260.000 Duisch'. Bnrdo. S'aaten 8.000.000, 
Kanada 400 000 Brasilien 400 000, Argeniivie« 
80.000, Chile 30.000, M xlko £000, Guatemala, 
Sa« Salvador, H mi, Kuba und R c arazva 46.000. 
Zasamme« 32.180 300 Deutsche. 

Wirtschaft und Verkehr. 
D e r Obst xport aal dem Marburger Ber» 

waltu«i«grbiet beiragt bilber 500 Wagzon, haupt-
sächlich lepsel. Dle »»isteu Aipsel, die »it 1'50 
bi« 3 50 Dia p-o Kilogramm gezahlt würben giogn» 
«ach Deutschlanb, T'chechoslowakei, Oesterreich «ub 
Ho'iaib. Etwa« würbe auch «ach Belgrad «*b N ufetz 
Dnfauft. 
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Krupp I« Bosnien. Der Garajevoer 
,Iuzo>lovcll«ki list- berichtet, daß i » verga»ge»e» 
Monat zwischen »er Bergbangmoflenschlst M r a ö i j 
a a l Gor«ji Bakas und be« K.ufp',che» Uaterneh«en 
Mitter»berger Kops« A. G. ein Vertrag bezüglich 
ber »ußbevtaug der Lupsero-rk« io M r c ö z j süc 
«ehrne J ah r« obgeschloss:u wurde. Mi t ber Arbeit 
wirb besonnen, fotalb die notwendigen Maschinell 
«ng«treff:u sein werbe«. 

Auf d«m H o p f e n « « r t t i n S t r a f i d u r , 
wird sloweaischer Hopse« mit 5 biS 1b D m pro 
Kilogramm getauft. Da aber der elsäfiilche Hops'«, 
was ia dieser Z?i» sovfl selten ist, bi« S0°/, v °rka'.f 
tp, erwartet « a n allgnnein eive Hebung d e r ? ei!e, 
sobald die Bierbrauer-ieu wieder ewtausi« werken. 

Sport. 
T r o c k e n S k i k u r « . Trrcke».E!i?arse v-r-

»tttelu zwar nicht b!e pr«ktische Erler»u»g be« S N -

lause»«, bringe« jedoch sonst v?rsch!edeue» G»le « i t 
sich. D a solche Krrfe schon gewöhnlich vor Eintritt 
del Winter» arrangiert werden, so « a ß jeder an-
gehevbe Skiläufer fich vorher feine Schneeschuhe « , d 
»u i rüs tnnz belchiffeu. Daburch villiert er keinen 
freie« »ch»eesoa»tag. B e i « T cck-ntar» hv t « a n , 
baß die Bindung verpaßt werde» muß, daß bie Ester 
vor Gebrauch mit Fichlevholzrvhleer nr.b Wich» zu 
behaabel« find, daß die HS!,er gespinnt »erbe» 
mtifle?. »»schnallen. Stehen, Wende«, Siockjaltuug, 
Hivfallt» uud Ausstehen »erden erklärt, Schrittarte?, 
Bozen «vd Schwünge vom S l a n d versucht, die 
Unterschiede zwischen Berg- und Tal-Sk>, Gleit» 
n»d S lewm Ski, Kant»,- uvb S;wich'«verlegen ge. 
zeigt. M a n läßt fich Bzrträze über Kleidung, Au», 
rüüuug und Wasche» der Skier halten uud der» 
gleiche, ««Hr. M a u erspart feine» Lchrer, weun 
« a v anfmnNam zug-höt ha», I « F.r ien viel an-
strevgenbe u»b zeitraubende E ö rerungen uvb fich 
selbst verfchlede»e llna,vth»l!chketie». Als W.fs««d:r 

k«»«t « a n da«« ichs» auf die lleba»g«»ie>«. Der 
Lervfvrtfchrttt ist bei T?ocke».Sh kurslern rascher al» 
bei solche«, bi» e« nicht w«e» , a»d der B-frch 
solcher B.ranftallunoeu ist vor zn «»pfehle«. » « . 
«elduugea für de» kvstexlofe» T .v«t ,» 'Gk l r r» 
»?rde» t « Sportgeschäft J o f . ».ell, E:lje, Kra>ja 
P tra c sta 8, entgegengevo»»«. 

Kino. 
T t a d t k n o . Am Doaner«iag, de« L2., uud 

F-»it>^, 2 3 Nsvnnder, >̂er beste Hervy P s r l e v - F l « 
. M a u e r uad Kitd", 6 Ak eu ro> uver«eßUch<r 
Mutterliebe. Bikanntlich ist dieser Film von a l l ' » 
H ' i i y P o ' e r F imen m,t g ' i » t e « Eifolg avjzeführt 
«vordeo. Er ist auch deshalb nicht za v.'r!äu««n. 
w<>l er der ein; ge in der ganzen Gai^on ist. Orchester. 
— Boranzeig«: „Dn: Kavalier de« KSsig«" ( i i a«on 
Novarr l ) , ^ Z ' k u « " (Eyopli»), „Der Kä^ig der 
Könige- u. s. w. 

Grösste Ans wähl 
In sämtlichen 

Sport-
Artikel 

Winter 
Sportwaren-
Geschäft 

J0S.KRELL 

Herrschaftliches Sägewerk 
mit zu beliefernden Rundholz wird auf mehrjährige 

Verpachtung gesucht. 
Anträge erbeten an Hartner, Murska Sobota. 

C E L J E , K r a l j a 
P e t r a 
c e s t a 8 

Unse re l iebe Schwester , bezw. Tan te , F rau 

Eheaufgebot. 
E s wird zur a l lgemeinen Kenntn is gebracht , dass die E h e mitein-

a n d e r eingehen wollen 
1. H u r i A d o l f l l o f N Ü M . Goldschmied, wohnhaf t in Pforzheim, 
2 . J u l l i t m i X w i r k l , Ket tenmacher in . wohnhaf t in Pforzhe im, 

Torher in Celje. 
Die B e k a n n t m a c h u n g des Aufgebots ha t in Pforzhe im und Celje zu 

geschehen. E insprachen gegen diese E h e s c h l i e ß u n g sind binnen 14 T a g e n 
a a den unterze ichneten Zivi ls tandesbeamten zu r ich ten . 

S t a n d e s a m t d e r S t a d t P f o r z h e i m , den 22. Oktober 1928. 

Der ZiTi ls tandesbeamte: F a s s i n g . 

g e b . L i c h t e n e g g e r 

s ta rb nach langem, qualvollem Leiden Donners tag den 
15. November um 5 U h r nachmit tags . 

Die E insegnung fand Samstag den 17. November 
um 4 U h r nachmit tags auf d e m Evangel ischen Fr ied-
hofe in Graz statt , worauf die Leiche zur E inäscherung 
nach W i e n übe rge führ t wurde . 

Stböisteln, Cllll, Klausur!, Uni, Wien, Riga, 18. Nov. 1928. 

Familien Dr. Lichtenegger, Dr. Ambrosltsch, Pommer, 
Zangger and die entfernten Neffen und Nichten in RumImiI. 

W W M e^dgeeK 

Zwei Zimmer 
eventuel l auch möblier t und mit 
K ü c h e solort zu vergeben. Anf rage 
in der Verw. d. BI. 34160 

Wohnung 
2 — 3 Zimmer , eventuel l fü r sofort 

Kuobt. A n t r ä g e an die V e r w a l t u n g 
Blat tee. 34149 

Schön 

möbl. Zimmer 
mi t separ ier tem Eingang, e lek t r . 
Licht , an einen oder zwei bessere 
H e r r e n zu vergeben. Adresse in 
der V e r w a l t u n g des Blat tes . 34147 

Student 
der Ye te r ine sucht als P r a k t i k a n t 
ans eine grössere Gef lügelzucht zu 
k o m m e n . Gehal t n icht erwünscht , 
wenn möglich Wohnung und V e r -
pf legung. An t räge an dio Verwa l tung 
des Blat tes . 34143 

Schön 

möbl. Zimmer 
p a r t e r r e ge legenen s taubfre ier Gasse, 
nächst dem Bahnhöfe , ist sofort zu 
vermissen. Anzuf ragen Askerceva 
n l iea 10. 

Adress- und Visitkarten 
liefert rasch Verelotbuobdrnckerei Celeja, 

Celje, Preii'ruov» ulica Nr. 5 

Suche reine, lüftige 

Wohnung 
bestehend au» 2 Zimmer und Küche 
samt Zugehör f ü r 2 Pe r sonen . A n -
t räge an die Verw. d. BI. 34148 

Besseres Kindermädchen 
zu einem 2 ' / , jähr igen Knaben gesucht. In Betracht kommt intell igentes, 

gesundes Mädchen, das deutsch oder kroat isch spricht und womöglich 

schon bei Kindern war. Ausführ l iche selbst geschr iebene Anträge mi t 

Photographie sind zu r ichten an Ve'N Deutsch Zagrab, Pan tovdak 15 b. 

Mein edler, gütiger Gatte, bezw. Bruder, Onkel, Vetter und Schwager, Herr 

Paul Kastner 
Weingutsbesitzer 

ist heute um */, 8 Uhr abends im 51. Lebensjahre nach schwerer Krankheit 
heimgegargen. 

Daa Leichenbegängnis des teuren Verstorbenen findet Mittwoch den 21. No-
vember um 8 Uhr Nachmittag von der St. Veiter Pfarrkirche nach dem Orts-
friedhofe statt. 

Die hl. Seelenmesse wird Montag den 26. November in St. Veit gelesen werden. 

Maiberg , P o s t Sv. Vid be i Ptuj, den 19. November 1928. 

' ' In tiefer T r a u e r : 

M a r i a K a s t n e r geb. H a u k e , Gat t in 

M i c h a e l K a s t n e r Mag. P h . R o b e r t K a s t n e r H a n s K a s t n e r 
Kenireadmiral i. R. Apotheker 

B r ü d e r 
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